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{eine Aussprache in Gruf.
Dienstag früh konferierte die deutsche Delegation mit

verschiedenen Vertretern der anderen Mächte. Der
tschechoslvwakische Außenminister Benesch, der feinen nicht-
ständigen Ratsitz zugunsten Polens niederlegen will,
stattete Dr. Streseiiiaiiii einen längeren Besuch ab.
Man nimmt an, daß der Anspruch der kleinen Entente
auf einen nichtständigen Ratsitz für Runiänieii nicht anf-
rechterhalten werden wird.

Gegen 3 Uhr nachmittags trafen gleichzeitig C h am -
berlaiii nnd Briand im Hotel Metropole ein, um
dem Reichskanzler Dr. Luther und dem Reichsaußens
miiiister Dr. Streseniaiin einen Besuch abzustatten
Bei dieser Gelegenheit sollte die Entscheidung darüber
fallen, ob der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
nunmehr endlich nach den sich über zehn Tagen erstrecken-
dcii Wirkungen am Mittwoch erfolgt. Als die Besprechung
begann, war die Haltung Brasilieiis, Spaniens und Ru-
miiniens iivch unklar. Nach anderthalbstündiger Dauer
wurde die Unterhaltung zwischen Luther, Stresemann
Chamberlain und Briand beendet. Es wurde vereinbart,
ein gemeinsames Kommuniqne auszugeben das in kurzer
Zeit veröffentlicht werden wird. Beim Verlassen
des Hotcls Metropole äußerte Briand, daß sich Schwierig-
keiten in den Verhandlungen mit der deutschen Delegation
nicht mehr ergeben hätten. Es gäbe aber noch Schwierig-
keiten im Rat, die man bis zum Abend zu überwinden
hoffe. Auf die Frage, ob diese Schwierigkeiten also die
Haltung Brasiliens, wirklich ernster Natur seien erklärte
Briand, daß sie nicht unterschätzt würden. Für
Mittwoch vormittag 10 Uhr war die Vollsitzung der Völ-
lerbundvcrsammlnng zur Entgegennahme des Berichts
der Aufnahniekommission über den Aiifnahmeantrag
Deutschlands angesetzt. Nach Mitteilungen unseres Ge-
währsmannes glaubt man, alle Schwierigkeiten über-
wunden zn haben.

Die Möglichkeit einer zweiten Vollsitzung der Ver-
saminluug am Mittwoch ivnrde durch folgende amtliche
Mitteilung angekündigt: Eine zweite Vollsitzung wird
wahrscheinlich im Laufe des gleichen Tages abgehalten
Die Tagesordnung und die Stunde dieser zweiten Sitzung
werden für diesen Fall durch den Präsidenten der Ver-
sammlung am Ende der ersten Sitzung angegeben werden
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Die Kompromiszsormel.
Keine Erweiterung des Rates.

Der Montag war- gleichsam der Krisentag bei dem
heißen Fiebcrzustand, in den sich die Mächte in Genf all-
mählich hineinmanövriert hatten Schon sprach man vom
gänzlichen Scheitern der Konserenz, von der Abreise ver-
schiedener Delcgationen von nnheilbarer Blamage des
Völkerbiiiides. D e n t s ch l a n d — hieß es —- werde von
den Westmächten als Störenfried und Veranlasser allen
übels vor aller Welt hingestellt werden, obwohl es doch
nichts anderes getan hatte, als die Erfüllung der ihm ge-
machten feierlichen Versprechungen zu verlangen

In dieser kritischen Minute kam der neue Vorschlag,
der einerseits den Deutsch en die Möglichkeit geben
sollte, ohne deniütigende Zugeständnisse in den IViillers
bund einzutreten auf der anderen Seite JEngland und
Frankreich in die Lage setzte, ihre-heimlich Pol-en ge-
gebenen Versprechungen zu erfüllen Schwe dein sund
die Tschechoslowakei geben freiwillig ihren nicht-
stündigen Ratsitz aus, dafür treten P o l'efu und H o lla n’b
später ein. Der Rat wird nicht erweitert, damit soll
Deutschland zufriedengestellt fein und Briand hält sein
Versprechen an Polen Das i freilich "reine ideale
Lösung nnd außerdem sind noch einigeneue Schwierig-
keiten aufgetaucht, die man aber zu überwinden hofft.

Noch in der Nacht von Montag auf Dienstag er-
fuhr man, daß die schwedische Delegation von ihrer Re-
gierung im Einvernehmen mit dem Ausschuß für Aus-
wärtiges die notwendigen Jnstruktionen für den Rück-
tritt Schwedeiis ans dem Rat erhalten hatte. Auch der
Vertreter der Tschechoslowakei,«Dr. Benesrh, bekundete fein
Einverständnis-, sein Mandat im Rat zur Verfügung szu
stellen Der Brasilianer erhob allerdings wieder seine
Forderung auf einen ständigen Si«tz,«do«ch glaubteniansan
einen Ausgleich nach einem Ersuchen der beteiligten

llirliu1|1kri

Mächte bei der brasilianischen Regierung in min de -
Janeiro. . ,

Die deutsche Delegation in Genf gab-vor der-Presse
ihrer Ansicht dahin Ausdruck, daß das szwischenBriasnd
und S t r e s e m a n n besprochene «Komprvmiß das "-’be-ste
sei, das unter den obwaltenden Umständen-zu erreichen
gewesen sei. Die - Widerstände, die sich der endlich: gefun-
denen Lösung noch entgegensetzen,"—«sindimmerhin noch-so
ernsthaft, daß nicht nur das brasilianischeZVeto
noch immer zu beseitigen bleibt, sondern daß auch sastniit
Sicherheit angenommen werden maß, daß Spanien
zwar nicht aus dem Völkerbund austreten aber erklären
wird, sich für die nächste Zeit ‘atn Völkerbund nicht zu "

(

4beteiligen. Um Spanien und Brasilien zu beruht-gen wird
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der deutsche Kommissionsvorschiaa verwirklicht werden-I

e überwunden.
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d. h. es wird eine U nte r k o m m issio n eingeseßi
werden, die bis zur Herbsttagnng berichten wird, wie sich
die Frage einer Raterweiternng überhaupt darstellt.

st- .

Eine Deutsche Statuts«-in
«Von einer Seite, die im Kampf der iiinerpolitischen

Meinungen in der Mitte steht nnd für den Aus-gleich der
eileibungsflächen eintritt, wird uns zu dem Genfer Er-
gebnis geschrieben:

Alle Freunde des Völkerbundes waren sich darüber
klar, daß es einen Ziisammenbruch nicht bloß des Gedan-
kens,» sondern der Institution selbst bedeuten würde wenn
die in Genf versaiiiinelten Mächte nnverrichteter Dinge
wieder auseinandergehen würden. Auf die einfachste
Lösung des ganzen Streites, nämlich die Erfüllung der
D e n tsch l a n d gemachtenZusagen wollte man sich nicht
einlassen selbst dann nicht, als Deutschland selbst nun mit
seinem Vorschlag, eine Kommission zwecks Prüfung der
R e u o r g an i f a t i o n des Völkerbniidrates einzusetzen
der Gegenseite weit entgegenkam. B r i and nnd
C h a m b e r l a in , durch bestimmte Versprechungen ge-
bunden setzten alles daran, ihr Schoßkind P o le n in den
Volkerbniidrat hineinzubringen obwohl sie wissen
mußten daß Deutschland sein Eintrittsgesnch nur an den
Volkerbundrat gerichtet hatte wie er war. Der Versuch
der beiden»Minister, Deutschland für die Zukunft zu bin-
Den, vonnhm eine vorhergehende Zustimmung zn einer
Ratvergrößerung zu erpressen ist mißlungen; denn auch
Sch w e d e n legte gegen eine solche Vergrößerung seinen
Einspruch ein.
_ Man hat es jetzt anders herum versucht. Aus Schwe-
den ist» aber nicht nur ein politischer Druck seitens der
Westmachte ausgeübt worden, sondern auch durch die bei-
den Sozialisten nänilichdenFranzosen Bosnc our und
Den Beslgier - «andervelde, wurde der parteige-
nossische »schwedis«che Außenminister Unddn bearbeitet
nnd gedrangt, pon seinem Veto abzulassen Das ist schließ-
lich gelungen insofern, als sich nun Schweden bereit er-
ilarte, auf seinen eigenen nichtständigen Ratsitz zu ver-
zichten Auch Polen selbst und Spanien drohten ja nn-
verhüllt mit handelspolitischem Bd h k- ott gegen das
hartnackige Schweden sAber dieser schwedische Rückzug
ist nicht bedingungslos gemacht worden: der Verzicht aus
den Ratsitz soll nur dann stattfinden, wenn auch B e n e f ch,
der Vertreter der Tschechoslowakeh aus dem Rat
austrat Beides-soll geschehen, sobald Deutschland einge-
zogen ist; dann werden an die Stelle der Ausgeschiedenen
iwei neue Vertreter gewählt, und-zwar einer für P o le n
tin-d ein holländischer oder ein dänischer, weil Holland
nicht recht Lust hat, in den Rat zu gehen Die Wahl findet
bekanntlich nicht etwa durch den Völkerbundrat, sondern
durch die Vollversammlnng des Völkerbundes statt.

Gegenüber diesen Beschlüssen die angeblich die deutsche
Billignng haben-sollen wird sich der brasilianische
Widerstand gegen den Eintritt Deutschlands wohl rasch
beseitigen lassen Brasilien das einen nichtständigen Rat-
.sitzhat und durchaus einen ständigen haben will, ist durch-
aus- in der-Lage, durch seinen Einspruch den Einzugt
Deutschlandsinden Völkerbundrat zu per-hindern Es-
sdll in den letzten Geheimsitzungen zu ganz außerordent-
lich erregten Szenen gekommen sein. weil ja inzwischen der
oben gekennzeichnete, von Briand gemachte Vorschlag
durch die deutsche Delegation angenommen sein soll.

Tritt an die Stelle der Tschechvslowakei nun Polen,
an die Stelle des neutralen Schwedens eine andere
neutrale Macht, so wird wahrscheinlich in Deutschland der
Streit darüber anheben, ob wir an unseren politischen
Richtlinien festgehalten haben oder nicht. Untragbarwäre
es« für uns gewesen wenn etwa n u r-Pdlen an die Stelle
Schwedens getreten wäre und damit die letzte neutrale
Macht-aus dem Völkerbundratgeschieden wäre. Unser
politiisches Verhältnis zu H o ll an d oder D ä n e m a r k
ist-aber «sehr.gnt, und ob nnser«·Verhä"ltuis zu Polen
.schlech.tek ist als zur Tschechoslowakei,-kaiin man nicht
gerade sagen, obwohl es vom«-.niachtpvlitischen Stand-
punkte aus vielleicht zu begrüßen List, daß gerade Benesch,
der Vertreter der »Kleinen "Eiitentes«, ans dem Völker-—
bundrat ausscheidet Kritik-wird es aber nicht nur bei-
nns..-geben —,.nicht-minder heftig wird man in England-
sdas - politische Verhalten des Herrn C h am b e r I a i n
tadeln, währen-d Briaud stolz-darauf vermessen-wird,
daßer Polen nun doch trotz des Widerstandes in den
Völkerbund-gebracht- hat. Die ganze Welt-wird sich nichts
verhehlen können, daß die Vorgänge in der letzten Zeit
—--in»Gei"if--nicht:gerade -zur-.-.Erhöhung des Ansehens des-
«-Vsölskerbnn-des beigetragen haben. »Es; hat sich klar-gezeigt,.
daß dort-eben iiicht.fromiiie.Wünsche, sondern harte real-
politische Tatsachen regieren.

Rumänisrhe Gefahr.
Schweden und die«Tsche’choskdwakci verzichten-« Polen

»und Holland treten ein, ‘alfo ein 'Deutschen»gegner wird-
durch einen anderen undzein Mentralex wirdsebenfallsx i
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Kleine Zeitung für eilige«Leser.
«- Die Verhandlungen in Genf haben einen Kompromißs

idrschlag gebracht, nach dem an Stelle Schwedeiis und bei ‘
Tschechvslowakei Polen und Holland nichtstäiidige Ratsipeeri
halten sollen Das Verlangen Rumäniens nach einem Sitz
bereitete neue Schwierigkeiten «

* Der direkte Fernsprecl verkehr zwischen London »und den
deutschen Städten Berlin anibuxg, sBremen, Köln und Frank-
furt a. M.-ist eröffnet worden. .

“i Die Gräfiii Bothnier wurde wegen Urkundenfälschnng
zu zwei Monaten und vierzehn Tagen Gefängnis verurteilt.

* An der Londoiier Börse stürzte der belgische Frank ‚non
107 auf 121,5 für das englische Pfund. Ju Belgien befürchtet
man Schwierigkeiten sur die Regierung.

* Die Zahl der Toten bei dem Eisenbahnunglück inEozsiai
rica beläust sich auf 248.

slumi einen Neutralen ersetzt -—,dle Wageschale bliebe
sp gleich. Da taucht eine neue Gefahr auf.

Plötzlich meldete sich Riiiiiänien nnd wollte die Zu-
sichcriing haben, als Vertreter der ,,Kleiiien—Enten·te«
an Stelle der Tschechoslowatei im Herbst indensRatausi
genommen zu werden. Auch in dieser.Fordcrung.wird
auf früher abgegebene Zusagen hingewiesen Deutsch-
land soll dazu »Ja« fageu. Wie aber von- halbaintlicber
deutscher Seite sofort erklärt wird,- kann von einer solchen
deutschen Erklärung, sollte sie in der sTat der deutschen
Delegation augefonnen werden, keine Rede sein. Das
oberste Prinzip, das die c‚Delegation seit ihremEintrcffen
in Genf vertritt, geht dahin, daß Deutschland vor feinen.
Eintritt in den Völkerbund und den Rat- zugunsten keine-.
tacht oder Mächtegruppe seine-künftige Handlungs-

treiheit beschränken lassen kann Zu einein gegebenen
voranssichtlich auch eingelösten Versprechen ‚an Polen
kommt nun ein neues Versprechen für die Kleine (Entente,
in bezug auf das der deutschen Regierung zugemutet wird,
sich· bindend zu verpflichten bei der nächsten Wahl- sich für
Runiäiiien einzusetzen Jn diesem Zusammenhang
ist ein solches Ansinnen geradezu grotesk.

Jedenfalls steht fest, daß die deutsche Regierung
ebensowenig für Ruinäiiieii wie für Polen sich vor
Eintritt in den Völkerbund in irgeiideiner Weise binden
kann; das ist von Anfang an sämtlichen in Genf ver-
sammelten Mächten bekannt gewesen nnd der Grundsatz
für dieses Verhalten wird-.zweisellos von ihrer großen
Mehrheit geteilt.

Der Sturz des belgischeii Franken
Regierung gefährdet.

An der Lviidoiier Montagbörse fand ein-völlig«-un-
erwarteter Sturz des belgischen Franken statt, der seitMos
Ziaien mit etwa 107 zum Pfund lag und auf 12l,t'),,fiel,
tun bis Schluß der Börse wieder leicht anzuziehen. »Man
lot-achte diese Verschlechterung mit der Entwicklung der
Lage in Genf in Zusammenhang. Auch hält man es.für
m dglsich, daß sich bei den Verhandlungen über eine englisch-
amekikanische Sanierungsauleihe an Belgien Schwierig-
keiten ergeben haben.

Jn Belgien hat dieser Sturz außerordentliche Er-
regnng hervorgerufen. Der Ministerrat hat den ganzen
Dienstag Beratnngen abgehalten Der Finanzminifter
empfing verschiedene Fi-iianz"le.nte.« Die Fiiianzlommission
der Kammer iist einberufen worden "I«:N—ach Schluß des
Ministerrats erklärte Janssen seine Stasbilisiernngspläne
blieben-« auch weiterhin bestehen In politischen Kreisen
spricht man von einem voranssichtlichensR ü cktr itt d e s
Finanzministers, der aber keinem Rücktritt des
Kabinetts zur Folge haben werde. «Man· erwartet als-
bald deie Rückkehr des. in Genf weilen-den« Ausßenmiuisters
V a n d e r v e l d e und des Arbeitsministers Wauters aus
London

»Von Versailles bis Genit-
Nede des Resichswehrministers Dr.-Geßler.

Ju einer demokratischen Versammlung-sin riem e n
sprach Reichswehrmiiiister Dr. Geßler . übers «das.«- Thema
»Von Versailles nach Genf«." Der Reichswehrminister gab
in kurzen Zügen einen üsberblick über die deutsche-Politik
seit den Tagen des Zusammenbruchsbis zsur jetzigen-Isid-
zung des Völkerbnudes. sEr führte aus, daßkxsichdieser
Abschnitt der Geschichte als ein Kampf des ; deutschen
Volkes um Recht nnd Freiheit darstelle. Die Wirkungen des

« Versailler Vertrages gingen jetzt nicht ungestraft-san dem
- Leben der Siegerstaaten vorüber. überall sehe man wirt-
schaftliche und politische Krisen, überall Unruhe, Zer-
ftörnngs statt sWiederausban derks Wirtschaft und»Kultur.
»Bei den inneren Schwierigkeiten-müsse-— man
fragen, handelt es sich hierbei um Konstruktionsfehlers der
Verfassung-sind die Schwierigkeiten zu groß» oder-handelt
es sich-um Kinderkrankheiteni Er verirrte-die Auffassung,
daß diese Gründe einen Teil der Schnldfür die Entwick-
lung der ·- innerpolitischen Verhältnisse trügen skGewisse
Konstruktionssehler lägen in der Verfassung wor. szDie
Parteien seien-eine ungeheuere Gefahr für die Stabilitat



unserer Verhältnisse.
ins tägliche Kündigung stünden, könne die gegenwärtigen
Schwierigkeiten nicht nieistern. Es müsse unsere Auf-
gabe fein, zu verhindern, daß alle halbe Jahre eine
Ministerkrise ausbreche. " — _

Zur Außenpolitik übergehend, betonte Dr. G eß l e r,
daß es die Aufgabe der deutschen Politik sei, die Ungerech-
tigkeiteii des Versailler Vertrages auszuinerzen, Frank-
reich von seinem Ziele der Zerstiickelung Deutschlands ab-
zubringeii und die Befriedung Europas herbeizuführen.
Mit Rücksicht auf unsere Interessen müsse unsere Politik
friedfertig und auf eine Verständigung hinarbeitend sein.
Dazu gehöre auch die Beseitigung allen Unrechts, das im
Versailler Vertrag festgelegt sei. Bei dem Wege von Ver-
sailles bis Genf handele es sich nicht darum, ob uns der
Weg paßte, sondern ob es einen anderen Weg gebe. Es
gebe keinen anderen Weg als den beschrittenen. Aus der
großen Linie der Aiißeiipolitik müsse sich das ganze Volk
zusammenfinden Das deutsche Volk müsse geschlossen
nnd einig sein. Der Streit um die Republik und um die
Verfassung müsse ruhen. Innen- und aiißeiipolitisch müsse
die Einigkeit erhalten werden, dann würden wir die
Freiheit erlangen.

Ausnahme Deutschlands im Herbst?
G en f, 16. März, 7 Uhr abends.

Nach 6 Uhr abends verlautete von maßgebender Seite,
daß die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund infolge
des brasialianischen Vetos auf den Juni vertagt worden
sei. Kurz nach dem Bekaiintwerden dieser Nachricht, die
natürlich größtes Aufsehen erregte, ergab sich- jedoch die
Möglichkeit eines nochmaligen Versuches, Brasilien umzu-
stimmen. Augenblicklich finden Besprechungen statt. In
der Mittivochvollversaiiimlung des Völkerbundes soll von
offeiier Tribüne mitgeteilt werden, daß unter den Loearno-
niiichten vollkommene Einigkeit erzielt sei, und daß an der
Vertagung des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund
Bras ilien allein die Schuld beizuniessen fein würde.
Sollte es dagegen gelingen, Brasilien noch unizustiiniiien,
so würde es bei der festgelegten Einigung bleiben, daß die
Tschechoslowakei und Schweden aus dem Rat ausfcheiden,
und Polen und Holland an ihre Stelle treten und Deutsch-
land einen ständigen Ratsitz erhält.

II

Keine Bertagung in Genf.
G e n f , 16. März, 7,45 Uhr abends.

»Um 5,30 Uhr traten die Ratmitglieder zu einer nicht-
öffentlichen Sitzung zusammen, die um 7,15 Uhr noch nicht
abgeschlossen war. Von unterrichteter Seite wird erklärt,
daß noch keinerlei Entscheidungen getroffen seien, daß aber
die Geriichte von einer Vertagung denientiert werden töri-
nen. Eine amtliche Veröffentlichung wird erst in einigen
Stunden erwartet.

Arbeitszeit in Deutschland.
Lonsdoner Rede des Reichsarbeitsmiiiisters.

Auf der Internationalen Arbeitskoiiferenz in London
hielt der deutsche Arbeitsminister Dr. Brauns eine Rede.
in der er sich eingehend mit der Frage der Einführung des
allgemeinen Achtstundentages befaßte und die einer univer-
sellen Regelun entgegenstehenden Schwierigkeiten schilderte.
sIllutgei hiefe rage vor allem im Bergbau und in der eisen-
verar eitenden Industrie. . -

Der Minister sprach darauf über die Regelun der« Ar-
beitszeit in Deutschland. Er legte dar, da der durch
die Demobilmachungsverordnung unmittelbar nach dem
Kriege für alle Arbeiter und Angestellten eingeführte unein-
geschränkte Achtstundentag bis Ende 1923 in Geltung geblie-
ben sei. Auf Grund dieses Tatbestandes habe die deutsche
Regierung schon im Jahre 1923 einen Gesetzeiitwurs
zur Ratisizierung des Washingtoner Abkom-
iiiens den gesetzgebenden Körperschasten unterbreitet. Als
dann im Jahre 1923 in Deutschland Währung, Ernährung
nnd Wirtschaft vollständig zusammenbrachen, sei, damit das
Wirtschaftsleben einigermaßen wieder in Fluß gebracht werde,
im Dezember 1923 die heute noch gelteiide Verordnung iiber
die Arbeitszeit erlassen worden. Die deutsche Re ierung habe
aber mit dieser Verordnung nur eine Rotgesetzge ung geschaf-
fen, die sie sobald als möglicl abzuschaffen bestrebt gewesen
sei. Es herrschten über die tatiächliche Arbeitszeit in Deutsch-
and im Aus and falsche Vorstellungen; man glaube vielfach.
es werde in Deutschland zehn Stunden und mehr gearbeitet.

»Wir sreueii uns,« schloß der Minister seine Ausführun-
gen, »daß die fünf wichtigsten Jndustriestaaten Europas hier
versammelt sind, um die noch vorhandenen Schwierigkeiten
für eine gemeinsame Ratifizierung des Washingtoner Ab-

-«-«s-0--O·».—« ' ·w--,.ss- '.. on‘wv r- Ino-wr—ß »so-v- n

Der iebente.

Ein System, bei dem die Minister .

- Roman von Elsbeth Borchart

68. Fortsetzung. Nachdruck verboten,
Zunächst sollte ich eine Ueberraschung erleben, hie ein

dufall mir bereitete. Jn meiner Kobine fand ich nämlich
ein. altes Zeitungsblatt, das ich. aus Langerweile in dem
ewigen Einerlei einer Seefahrt von A bis Z durchlas.
Mein Blick« blieb wie gebannt auf einer Notiz oder viel-
mehr auf einem regelrechten Aufruf haften, unh dieser galt
keiner geringeren, als meiner Ver an. Man forschte nach
hem Majoratserben von Stolzenau, da der Onkel gestorben
war. Ich war zuerst gan verblüfft.«dann packte miis eine
unsrnnige Freude, auf diese Weile in allernächste Nä e des
Freundes zu kommen, sein Gutsnachbar zu werden.

Mit gespannten Segeln ging es heimwärts. Meine
Gedanken flogen voraus. Niemand kannte mich auf dem
Schif » da ich unter dem Namen reifte, den ich schon bei
her inreise angenommen hatte, und ich gab mich auch
setzt keinem zu erkennen.

»Ja Genua verließ ich das Schiff und reiste per Bahn
· weiter, nur hier unh horteine leine Rast machend. Jn
Berlin nahm ich Quartier, unh von hier aus ma te ich
mich auf den Weg nach N..., der Stolzenau zunä st ge-
legenen größeren Stadt, wo der Nechtsbeistand des Onkels.
Justizrat Braun, der au hen Aufruf erlassen hatte.
wohnte. Ich wollte mich ihm zunä st vorstellen, meine
Vapiere prüfen und beglaubigen la en und die Nega-
lierung der Erbschaftsangelegenheit dann auf Gerolstein
abwarten. -

Da ich spät ankam und den Justizrat erst am nächsten
Tage aufsuchen lonnte," setzte ich mich in das Gastzimmer
und ließ mir das Abendbrot servieren. An einem Neben-
tische saßen mehrere Herren, die ich für Nittergutsbesitzer
der Umgegend hielt, unh ha murhe ich unfreiwill ger Zeuge
eines Gesprächs, das mich bis auf den Grund meiner Seele
erschütterte und alle meine anfänglichen Pläne über den
Haufen warf. . . .

Jch erfuhr, daß ein jüngerer Vetter von mir, den ich
persönlich nicht kannte, das Majorat an meiner Stelle
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kommens aus dem Wege zu räumen. Wir halten eine inter- ·
nationale Verständigung auf dem Gebiete der Arbeitszeit bei
allseitigem Entgegenkommen und bei größter Würdi uiig der
besonderen Eigentümlichkeiten der nationalen Wirts iaft sehr
wohl für durchführbar und geben uns der Hoffnung hin, daß
das roße Werk gelingen wird.«

Zu Kreisen er deutschen Delegation glaubt man, daß,
wenn auch eine absolute Einheitlichkeit der Interpretation
des Washingtoner Abkommens nicht zu erreichen sein werde,
eine Einigung doch nicht außerhalb des Bereiches der Mög-
lichkeit liege.

Telephonverkehr Berlin-London;
Gewöhnliche Gespräche zugelassen.
Soeben wurde der Fernsprechverkehr zwischen

Deutschland und England aufgenommen, zu dem aii|
deutscher Seite bekanntlich vorläufig nur Be rlinI
Hamburg, Bremen, Köln und- Frankfurt
a. M., auf englischer Seite nur London zugelassen sind.
Es handelt sich um den gewöhnlichen Verkehr, bei dem
keine dringenden. keine dringenden Pressegespräche und
keine Gespräche mit Voranmeldung geführt werden dürfen-
Das erste Gespräch kam von London und war ein Dienst-
gespräch.

Der Leiter des englischen Fernamtes
begrüßte seinen Berliner Kollegen und gab der Hoff-
nung Ausdruck, daß das Zusammenarbeiten beider
Dienststellen stets ein reibuiigsloses und erfolgreiches sein
möge. Der Vorsteher des Berliner Fernamtes dankte
für die freundlichen Worte. Dann begann der eigentliche
Fernfprechverkeh Berlin-London, den London mit einem
Gespräch begann und der dann wechselseitig geführt
wurde. Die Verständigung wurde allgemein als gut be-
zeichnet.

Der Berliner Gewerkschastskongreß
Schluß der Tagung.

Im Verlauf des Dritten Freiheitlich-Nationalen Gewerk-
schaftskongresses sprach der Führer der Bodenreformer, Dr.

Damaschke, über »Bodenrecht und Arbeits-
recht“. »Er ‚legte her Versammlung eine Entschließung vor,
die einstimmig angenommen wurde und in der es u. a. heißt:
Der Gewerkschastsring Deutscher Arbeiter-, Angestellten- und
Beamtenverbände fordert Regierung und Volksvertreter auf,
hie Reichsverfassiing auch dadurch in unserem Volke lebendig
zu machen, daß sie ihre grundlegende Verheißiing in Art. 155
entschlossen durchführt. Ihre Erfüllung würde entscheidend
dazu beitragen, Wohnungsnot, Landnot, Arbeitsiiot zu über-
winden. Einen erfolgreichen Weg dazu weist der Entwurf
eines Bodenresormgesetzes, um dessen atdige Verabschiedung
gebeten wird. Im Anschluß an ein Referat des Bundesvors
standsniitgliedes des G. D. A. Thal über »Gewerb-
chaft.spoli·ti»k«. das die internen Fragen des Gewerk-

schaftsringes berührte entwickelte sich eine lebhafte Diskus-
sion, in her Delegierte aus allen Teilen des Reiches das
Wort nahmen. U. a. sprach der Reichstagsabgeordnete
Erketenz, der daraus hinwies, daß bei den Freien Gei
werkschaften sich in der vergangenen Zeit eine große Um-
wandlung zu den Zielen des Gewerkschaftsringes hin voll-
zogen habe. Die anderen Gewerkschaften würden durch die
Zeit gezwungen werden, noch ganz auf die Basis des Ge-
werkschaftsringes zu kommen. Dann könnte man die Gren-
zen, die jetzt noch zwischen den einzelnen gllrbeitnehinci'oi'gani:
sationeii bestehen, als siiinlos niederlegen.
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Femeuuterfuihnng des preuß. landtages.
Vernehmung Wulles und Ahlemanns.
Im weiteren Verlauf der Verhandlung im Femeausschuß

des Preußischen Landtages wurde der völkikche Landtagsab-
geordnete Reinholsd Wulle vernommen. r erklärte, daß
er der »Schwarzen Reichswehr« von vornherein ablehnend
gegenübergestanden habe; jungen Leuten, die zu ihm geschickt
worden seien, habe er direkt verboten, sich den Formationen
anzuschließen Der Zeuge erklärte weiter, daß er zu den
Kreisen von Oberleutnant Schulz in keinerlei Be-
arehunii3 gestanden habe; auch hätten keine Beziehungen
zwischen er Volkischen Partei und Major Buchriicker be-
standen. Auch der darauf als Zeuge vernommene frühere
_oollifche Abgeordnete Oberstleutnant a. D. Ahleniann be-
itritt, daß er«voii der Schwarzen Reichswehr etwas gewußt
habe. Bei seinen Empfehlungsschreiben habe er sich für die
Sohne von Leuten, die unter i m gedient hätten, eingesetzt
und ihre Aufnahme in die lega e Reichswelåk erstrebt. Nach
Fräsen) Zeugenvernehniungen erstattete der bg. Kuttner

oz.
Bericht über die bisherige Beweisaufnahma

Er betonte, daß über die Hintergründe und Zusammenhänge
der Fememorde und des Küstriner Putsches noch nichts zu
sagen sei, da das Bild noch zu unvollständig sei und die Aus-
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übernommen hatte, unh — daß mein Freund Günter von
Gerolstein-— nicht mehr am. Leben war. Was bei dieser
Nachricht in mir vorging, davon laßt mich schweigen. Jn
meinem Schmerz und tiefster Trauer achtete ich nicht weiter
auf das Gesproch, bis ich einige Worte auffing, hie, wie
ich annahm, Günters Hinterbliebenen galten. Nun wurde

sich wieder aufmerksam, und was ich hörte, ergrif mich tief,
unh ich dankte den "Männern, die ohne es ea sichtigt zsu
haben oder gar von unedlen Motiven geleitet zu fein, mir
einen so tiefen Einblick in die hiesigen Verhältnisse ge-
statteten, daß ich schon in jener Stunde zu einem Entschluß
kam, der, so—abenteuerlich er auch scheinen mochte, doch die
einzige Möglichkeit war, einen Freundschaftsdienst zu ver-
gelten, den mir einst Günter von Gerolstein geleitet hatte. «
Es war mir nach hem Gehörten klar, daß sie meiner be-

hurften, in zwiefacher Hinsicht, und ich wollte ihnen helfen.
Nur uber das Wie war ich zuerst im Zweifel. Als Ma-
joratsherr von Stolzenau, als Freund des verstorbenen
Grafen Gerolstein und als Vormund seiner Kinder hatte
ich wohl eine gewisse Macht, aber nicht die, die notwendig
war. sum mein Ziel vollständig zu erreichen. Nach hem,
was ich von den Herren erfahren hatte, wußte ich, daß
die junge, leidende Gräfin, die sich bisher geweigert hatte,
einen Spezialarzt zu Nate zu ziehen, mich weder als
ihren Arzt betrachten noch konsultieren würde; auch mußte
ich ihr Leiden aus nächster Nähe in steter Beobachtung
kennen lernen, um die richtige Diagnose stellen unh Heilung
schaffen zu können. Was die Erziehung der Knaben an-
betraf, fo wußte ich ebenfalls nach dem Ge örten, daß ich
in der Gestalt des Grafen Stolzenau ni t das wirken
unh für Eberhards Erziehung tun konnte, was ich wollte
und wünschte. Da faßte ich den abenteuerlichen Plan,
‚als Hauslehrer nach Gerolstein zu gehen. Daß da gerade
Mangel an einem solchen war. hatte ich gleichfalls aus
dem Gespräch der Herren entnommen. Jch war so erfüllt
von diesem Plan, daß ich darüber das andere vergaß.
Offen gesagt hatte mich der Gedanke, von nun an auf her
Klitsche u itzen, in Nuhe meinen Kohl zu bauen und
keine gro en Aufgaben und iele vor mir zu haben, schon
bedrückt. Mein unruhiger eist ist eben nicht dazu ge-
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fagen her einzelnen Zeugen in den wichtigsten Fällen sich
fraß widersprochen hätten. Oberleutnant Schulz habe bei
der Schwarzen Reichswehr eine weit über seinen Rang hin-
ausgehende Stellung gehabt; er sei der tatsächliche Leiter und
Führer der Schwarzen Reichswehr gewesen. Eine Beteili-
gung an dem Küstriner Buchrucker-Putsch habe Schulz nicht
nachgewiesen werden können. Es sei auch nicht die Aufgabe
des Ausschusses gewesen die Berechtigung der Beschuldigung
nachzuprufen, daß Schulz an acht Fememorden beteiligt ei.
Der »Ausschuß für nationale Aufklärung« sei nur ene
Attrappe gewesen; über das Konto seien alle möglichen Be-
trage gegangen. Schulz sei die Mitverwaltung eingeräumt
worden; Beträge konnte er jedoch nur mit der Unterschrift
des Abgeordneten Meyer abheben.

Abg. Kuttner ging dann auf hie Verhandlungen des Abg.
Meyer mit den Vertretern der Arbeitgebervereinigung, vor
allem mit Herrn von Zeugen, ein. »Wenn Herr von Zengen,«
so führte er aus, „eine Quittung des Vorsitzenden des Land-
arbeiterverbandes, des Abg. Behrens, für die Malettke ge-
gebenen 5000 Mark verlangte, so war dafür weniger das Be-
dürfnis größerer Sicherheit maßgebend als der Wunsch, durch
ein solches Dokument die Clzristlichen Gewerkschasten in die
Hand zu bekommen. Aus en Bekundungen der übrigen
Zeugen suchte Abg. Kuttner dann zu beweisen, daß Abg.
Behrens bei der Unterzeichnung der Quittung gewußt haben
muß, daß Meyer das Geld für Schulz haben wollte.

Politische Rundschau;
Deutsches Reich.

Der Entwurf des Reichsfilmgesetzes
Der Entwurf eines Reichssilmgesetzes liegt zurzeit

dem Reichsrat vor und dürfte alsbald den Reichstag be-
schäftigen. Der Entwurf will Filme verbieten, die nur
der Befriedigung niederer Instiiikte dienen. Es wird
damit die Möglichkeit, einen Film als Ganzes zu verbieten,
gegen den bisherigen Zustand wesentlich erweitert. Außer-
dem schafft das Reichsfilmgesetz erstmalig eine Sonder-
zensur für Exportfilme. Der dabei maßgebende Gesichts-
punkt ist das deutsche Ansehen im Ausland. Iiigendlichen
unter 16 oder 17 Jahren soll der Theaterzutritt im all-
gemeinen untersagt sein. Jugendliche, die iinberechtigt
ein Kind besuchen, sollen selbst bestraft werden, während
man sich bisher nur an die Theaterbesitzer hielt.

Steuer- und Zolleiunahnien im Februar.
Nach der vom Reichsfinanzminister im Hausl

aiisschnß des Reichstages vorgelegten Einnahmeschäßiing
für Februar sollten die Besitz- und Verkehrssteuern 320,4·"
Millionen Reichsmark, die Zölle und Verbraiichssteuern
153,6 Millionen Reichsmark erbringen. Die Besitz- und
Verkehrssteiiern sind gegenüber der Schätzung nm 1,3 Mil-
lionen Reichsmark, die Zölle und Verbrauch Iabgaben um
6,0 Millionen Reichsmark zurückgebliebenso daß sich ins-
gesamt ein Minderaufkommen von 7,3 K lionen Reichs-
niark ergibt. Jnfolge höheren Auskomm-« an veranlagter
Einkommensteuer und an Körperschaftc iier erhöhen sich
die Uberweisungen an die Länder gegei der der Schätzung
um 2,1 Millionen Reichsmark, so daß die Vtiiidereinnahme

. des Reiches im Februar insgesanit rund 9,4 Millionen
Reichsmark beträgt.

Polnisch-deutsche Auseinandersehung in Oberschlesien.
Der Vertreter Polens beim Haager Schiedsgerichts-

hof hat erklärt, daß Polen die Entscheidung des Gerichts-
hofes über die Auslegung der Bestimmungen des Dawes-
Planes über die polnisch-deutsche Auseinandersetzung in
D b e rfch l esie n ohne Einschränkung oder Vorbehalte
anerkennen werde.

Aus 3m und Ausland.
Berlin. Der deutsche Reichstagspräsident hat dem Gene-

ralsetretär der internationalen parlamentarischeii«Ha·ii-
delskonferenz mitgeteilt, daß der Reichstag die Ein-
taduiig für die zwölfte Versammlung, die am 26. Mai in
London abgehalten wird, annimmt.

Essen. Der Präsideiit des Riihrsiedlungsverbandes in
Essen, Paul Mülhens, ist im Schwarzwald, wo _er zur
Kur weilte, im Alter von fünfzig Jahren gestorben. Mülhens
stand seit der Gründung des Ruhrsied ungsverbandes im
Juli 1920 an dessen Spitze.

Paris. Nach einer Meldung aus Peking soll sich die
Pekinger Regierung bei dem japanischen Gesandten wegen
des Zwischenfalls von Taku entschuldigt haben.

London. Jn Ausführung des englisch-italienischen
Schuldenfundierungsabkommens wurde die erste Rate in
Höhe von zwei Millionen Pfund Sterling von Italien
eingezahlt. _

Der Papst hat zum Nachfolger des verstorbenen

 

Rom.
Kardinals Mercier den Erzbischof von Mecheln, Monsignore
dau R oe v. ernannt.
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ichaffen. Nun sah ich ein Ziel mit interessanten, lockeiideii

 

Aufgaben vor mir, und darüber ließ ich einstweilen das
Majorat schießen. Ob ich einige Monate früher oder
später in den Besitz kam, war mir voll tändig gleichgültig.

Ich suchte also, da ich unerkannt leihen rvollte, den
Justizrat nicht erst auf, sondern fuhr kurz entschlossen nach
Berlin zurück. Hier stöberte ich mit Hilfe des Adreßbuches
einen ehemaligen Schulkameraden auf, her, wie ich mich
erinnerte, vor feiner Anstellung als Oberlehrer lange
Jahre als Hauslehrer gewirkt hatte. Jch weihte ihn in
meinen Plan ein und bat ihn, mir feine Hauslehrerzeug-
nisse zu überlassen. Er trug erst Bedenken, gab sie mir
dann aber hoch. ..

So meldete ich mich mit den Zeugnissen Kurt Seegers
bei meinem Vetter Aribert, der mit dem Majorat auch die
Vormundschaft über die Gerolsteiner Knaben an meiner
Stelle übernommen hatte, und da die Hauslehrerstelle
gerade einmal wieder vakant war. wurde ich sofort an-
genommen.

Mit kühnem Mut traf ich bald harauf auf Gerolstein
ein. Zwar war ich aus den Schulwissenschaften schon etwas
Zeraus unh mit hen neuen Lehrplänen nicht vertraut.
ank des wirklichen Seegers Hilfe, der mich mit Büchern

und Natschlägen reichlich verforgte, unh meinem eifri en
Studieren konnte ich 'meine Nolle hurchfiihren, trotz er.
Schwierigkeiten die mir von einem meiner Zöglinge« —-
ein neckender Blick traf Eberhard — „bereitet wurden.
Nun, willkommen geheißen wurde ich gerade nicht.“ Er
lachte. »Das hatte ich auch nicht erwartet; aber die vielen
Schwierigkeiten und Feindseligkeiten, denen ich begegnete,
machten mir meine Aufgabe nur rei voller. Der störrische,
unbändige und so kühne cörische nahe gefiel mir, ich
schloß ihn in mein Her . I wollte ihn lehren, den Men-
schen in mir zu achten,xlch meiner moralischen Kraft unter-
zuordnen. Dur-um« mu te i als einfacher Hauslehrer zu
m kommen unh nicht as Graf Stolzenau, der ihm

e enbürtig war. Und daß es mir gelun en ift, das hast du
mir bewiesen, Eberhard. Jch habe ni t umsonst um dich
gelömvft.“ .

Gortseßimg folgt.) J



”.om. Vor den Geschworenen in Ehieti begann der Pro·
Ich wegen der Ermordung des Abgeordneten Matteott..

Vermischte Drahtnachrichten vom 16. März.

Keine Atisweisung politischer Optaiitcii.
Berlin. Gegenüber vereinzelt zutage treteiiden Unklar-

heiteii, die auch in der polnischen Presse einen Niederschlag
gefunden haben, stellt der Anitliche Preußische Pressedienst fest.
das; eine Ausweistiiig politischer Optaiiten. abgesehen von
Fällen persöitlicher Lästigkeit, solange nicht in Frage kommt.
als auch Polen die deutscheit Optattten im Lande läßt.

Zwei dätiische Ostasienfliegcr in Berlin gelandet.
- Berlin. Jm Flughafen Tempelhoi sind die beiden däm-

chen Militärflieger gelandet, die in Kopenhagen zu einein
luge nach Ostasien gestattet waren. Zu ihrem Empfang

hatten sich Vertreter der dänischen Gesaiidtsctiait, der dätiisebeii
Kolotiie in Berlin, des Reichswehrministerxums ittid der Deut-
schen Lufthaitsa eingefunden. Die Fliegt-r wollen ant Miit-
woch ihren Flug fortsetzen, utid über Lemberg, Koiistantinopel,
Bushir. Peking bis nach Tokio weiterfliegen.

Todesurteil wegen Gnttens und Vatcrmordes.
Bartenstein. Nach zweitägiger Verhandlung verurteilte

das Schwurgericht in Bartenstein die Arbeiterfrau Pauliite
Löffler und ihren Sohn wegen Ermordung des Gatten bzw.
Vaters zum Tode; die To ter der Frau Löffler wurde wegen
Beihilfe zum Morde zu ze n Jahren Gefängnis berurteilt.

Die Mordasfäre Rosen.

Breslau. Die Voruntersuchung in der Mordaffäre Roseii
ist wieder in neue Bahnen gelenkt worden. Der Untersuchungs-
gefangeiie Fleischer, der sich selbst der Beteiligung am Morde
bezichtigt hatte, ist .bon dem Einbrecher Hanke, der gegenwärtig
eine dreijährige Zuchthausstrafe berbüßt, aufs neue schwer be-
lastet worden. Die Aussagen Hankes stellen die Untersuchungs-
behörde vor neue Rätsel.

Die belgische Finanzkrise
Brüssel. Der Finanzausschuß der Kammer wurde heute

vormittag von der Regierung über den gegenwärtigen Stand
der Verhandlungen wegen einer Auslandsanleihe unter-
richtet. Es wurden dazu seitens des Ausschusses verschiedene
Bemerkungen vorgebracht. Der Ausschuß stellte si einmütig
auf den Standpunkt, daß die Bedingungen der nleihe in
gewissen Punkten abgeändert und ergänzt werden müssen,
wenn die Verhandlungen Erfolg verstprechen sollen. Die Re-
gierun wlird in der Kammer eine Er ärung über die Finanz-
age a ge en.

Keine vorzeitige Rückkehr Vanderveldes nach Brüssel.
Brüssel. Wie die »Agenee Belge« mitteilt, kommt ent-

gegen attderslautenden Geriichten eine vorzeitige Rückkehr der
Minister Vaitderbelde und Wauters nach Brüssel nicht in
i rage.

Rettung eines Frachtdampfers aus Seenot
London. Der 6000 Tonnen-große Dampfer Manchester

Produeer«. der von dem holländischen Schlepper ‚ätmrh“ auf
bem Atlatitischeii Ozean in der Nähe der Azoren in hilfloseni
ustand angetroffen utid nach Fabal eingebracht worden war,

it in Manchester angekommen. Das Schiff- das mit Vieh
und Lebensmitteln unterwegs war, hatte durch einen Sturm
Ruderbruch erlitten und war zwanzig Tage lang bei stürmisch-
ster See auf dettt Meere getrieben.

Lokales unb Provinzielles.
Merkblatt für den 18. März.

Sonnenau ang 6° Moiidaufgang 8” V.

Sonnenunxgrgang 6° \ Monduntergang 11“ N.

1813 Der Di ter Friedrich Hebbel geb. — 1848 Revo-

lutiott in B-erlinkh— 1915 Niederlage der Entente an den

Dardanellen.

Forderungen der Wiitschasi.
Steuermilderung und Verfassungsreform.

Die Vereinigung von Jndustrie- und Haudelskammern
des Niederrheinisch-Westsälischen Jndustriebezirkes in
Verbindung sntit der Vereinigung von sitdwestfalischen
Industrie- und Haitdelskammern veranstaltete Montag« in
E f s e n eine große Tagung, zu der sich über 2000 tm Wirt-
schaftsleben bekannte Persönlichkeiten eingefunden hatten.
Nach verschiedenen Atisprachen wurde etne Entschließung
angenommen, bie barauf hinweist, daß ein Teil der
Grundlagen für· die Produktions- und Arbeitsmoglichkeit
trotz aller Schwierigkeiten gerettet worden sei, so daß etne
Kräftigung und Aufwärtsentwicklung der Wirtschaft bei
geeigneten Maßnahmen noch möglich set. Die Entschlie-
ßung wendet sich an das Verantwortungssbewußtsein der
Arbeitgeber und der Arbeiter und fordert vott
Regierung und Parlamenten die Sicherungetner ruhi-
gen politischen Etitwicklung. Die Bereitwilligkeit der
Reichsregiernng, das Ergebnis der Tagung in Berltn zu
erörtern, wurde begrüßt und eine . durchgreifende
S te u e r m il d er un g gefordert, die eine direkte Ent-
lastung für die Produktion bringe, ferner eine Finanz-
unb Verwaltungsreform unb im Zusammenhang hiermit
auch eine Verfassungsreform. Weitere Forde-
rungen sind die sofortige Rückkehr zu einer gesunden So-
zialpolitik, die Aufhebung jeglicher Zwangswtrtschaft, be-
sonders auf bem Gebiete des Schlichtungswesens und der
Demobilmachungsborschristen, ein Aufgeben sernerer Bez
teiligungen öffentlicher Körperfchaften, vor allem des
Staates, an gewerkschaftlichen Unternehmungen

Wieder einthbeiiungiiickinObetschlefien
Mehrere Verschüttete, ein Toten sieben Verletzte.
Noch von einein dritten Grubeniinglück — im Ver-

laufe von drei Tagen —- ift Oberschlesien betroffen wor-
den. Der Schauplatz war, wie bei dem ersten Unglück,
die 720-Meter-Sohle der KarstensZentrum bei
Beuthen, wo diesmal Kohlen- unb Gesteinsmassen
herabstürzten und mehrere Arbeiter verschütteten. Ein
Häuer wurde erschlagen. Ein Schwerverletzter und sechs
Leichtverwundete konnten geborgen werden.

Die Aufräuniungsarbeiten in der zu Bruch gegan-
genen Stelle der Karsteit-Zentrum-Grube werden mit
gleicher Energie fortgesetzt, um vor allem noch den ver-
ntißten Fördermatin Kosue zu bergen. Es ist aber wenig
Hoffnung vorhanden, ihn noch lebend anzutreffen.

 

EI Die Unterstützung für Kurzarbeiter. Aus einent
Ruttderlaß des preußischeti Ministers für Volkswohlfahrt
teilt der Amtliche Preußische Pressedieiist mit: Nach Ein-
führung der Kttrzarbeiterunterstiitzuiig kann Erwerbs-
loseiiuitterstützung an Werksbeurlaubte oder Aussetzer nicht
mehr gewährt werden, Seit dem 1. März d. J. darf dalOE
Erwerbslosenuttterstiitzuttg nur noch Erwerbsloseii be-
willigt werden, deren Arbeitsverhältnis völlig, auch recht-
lich, gelöst ist. Jnsbesondere muß der Arbeitgeber ihnen
die Arbeitspapiere ausgehändigt haben. Das hindert
nicht, daß der Arbeitgeber dem Arbeitnehmer gegenüber
die moralische oder rechtliche Verpflichtung übernimmt, ihn
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bei Besserung der Wirtschaftslage bevorzugt wieder einzu-
stellett und ihm den Genuß der Vergünstigutigen zu er-
halten, bie durch längere Zugehörigkeit zum Betriebe er-
worben werden (Urlaub, Pensionseinrichtung usw.). Der
Ausfall ganzer Arbeitsschichten steht dem Ausfall voller
Arbeitstage gleich. Die Voraussetzung, daß volle Arbeits-
tage ausgefallen fein miiffen, ist nicht erfüllt, soweit auf
einen Arbeitstag weniger als ein Sechstel der gewöhnlichen
Wocheitarbeitszeit entfällt. Fällt jedoch der Sonnabend
aus, so gilt er auch dann als voller Arbeitstag, wetitt für
ihn regelmäßig eine kürzere Arbeitszeit festgesetzt ist.

 

“ Tagesordnung zur Gemeindevertreiersltzung am Frei-·
iag. den 19. März 1926 abends 8 Uhr. I. Beschlußsachen:
1. Abänderung des Geineindebeschlusses vom 21. 7. 1922
beir. (Eingruppierung von Gemeindebeamten 2. Kaufbetrag

- mit der Herrschaft Schasfgotsch über das Gotschdorfer Teich-
gelände. 3. Uebernahme des Unfallversicherungsbeitrages

- für die der Jugendpflege angeschlossen Jugendlichen. 4.
Aenderung des Spritzenverbandsstatuts II. Mitteilungen

" Die Wiederholung des Ianiilienabends am Diens-
tag im Preußischen Hof sah wiederum ein überfülltes Haus.
Angesichts dieser Tatsache dürfte jeden Theaterdirektor der
blasse Neid packen. Die kleinen Schauspieler waren aber
auch wieder ganz reizend, .unb in ihrer Natürlichkeii ist
ihre Stärke und ihre Beliebheit zu suchen. Der Abend
könnte getrost noch einmal wiederholt werden, und würde
wieder dieselbe Fülle aufweisen, wie es in den bisherigen
Ausführungen der Fall war.

"' Ausstelluug der Bernfsschulen. Die seit bem 1
Oktober 1924 vom Kreise eingerichtete Berufsschule für
Mädchen für Bad Warmbrunn-Herischdorf tritt zum ersten
Male mit einer Aussiellung an die Oeffentlichkeit
der Berufsschule erarbeiteten Fertigkeiten und Keninisse wer-
den in praktischen Arbeiten, in Erzeugnissen der Nadelarbeii
und der Kochlunst, vorgeführt. Alle Schülerinnen, iion denen
die Arbeiten herrühren, sind Hausiöchter und gewerblich
be chäftigte Mädchen im Alter 15-—17 Jahren. Die Aus-
ste lung findet siati Sonntag, ben 21. März, im Zeichensaal
der evangelischen Volksschule zu Bad Warmbrunn von vor-
mittags 11 Uhr bis nachmittags 5 Uhr Es wäre zu wün-
schen, daß die Ausstellung recht zahlreich besucht wird. —-
Die gewerbliche Berufsschule veranstaltet an dem selben Tage
in den Räumen der katholischen Volksschule vormittags von
11——1 Uhr eine Ausstellung von Zeichnungen Auch der
Besuch dieser Aussiellung wird angelegentlichsi empfohlen.

· Eine originelle Neueinrichtung hat die Reichsbahns

 

    

: bireition Magdebuig getroffen: Sobald am Freitag oder
, Sonnabend feststeht, daß die Sonntags-Sonderzüge bestimmt
l, verkehren, werden regelmäßig zwei schwarz-weiße schachbreit-
s artig gemusterte Fahnen auf bem Hauptbahnhof aufgezogen.
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Schmiedemeisier Melzer.
Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten in Peisierwitz und

Auch vom Reisebüro der Hamburg-Amerika-Linie unb vom
Verkehrsbüro des Verkehrsvereins werden zu gleicher Zeit
ähnliche Fähnchen ausgehängt. Je früher die Teilnehmer
sich flr bie Sonntags-Sonderzüge mit Karten versehen umso
früher kann naturgemäß von der Reichsbahndireltion durch
Flaggensignal bekanntgegeben werden, daß die Züge bestimmt

: verkehren.
Ohlan, 16. März. Einen Motorradunfall mit tödlichem

Ausgange erlitt in Peisierwitz der aus Alt-Ding stammende
Der Berunglückte befand sich zur

trat gegen 9 Uhr abends die Heimfahrt an. Am westlichen
. Ausgange des Dorfes kam dem vorschriftsmäßig fahrenden
« Melzer ein leichtes, ohne Licht fahrendes Fuhrwerk entgegen,
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dessen Besitzer der Stellmachermeister Kinuke aus Peisterwitz
war. Das junge Pferd wurde wahrscheinlich von dem grellen
Licht des Motorrades geblendet und rannte in die Maschine

Mezer stützte so unglücklich, daß der Tod nach
wenigen Minuten eintrat.

Freystadt, 16. März. Beim Ausgraben eines Baumes
fand der Landwirt Lauterbach in Hartmannsdorf unter
dessen Wurzeln einen Topf. enthaltend 17 Stück alte Silber-
taler aus ben Jahren 1590 bis 1632. Wahrscheinlich lind
die Münzen im 30 jährigen Kriege dort versteckt worden.

Oppeln, 16. März. Die Waldörfer des Oppelner
Kreises bergen so manche Geheimnisse der Vergangenheit,
die nur durch Zufall ans Tageslicht kommen.
Woche fand in Sczedrzik an der Malapane eine amtliche
Untersuchung einer durch Sandgrubenbeirieb gefährdeten Höhe
tatt
Zeit roh gearbeiteten Wirtschaftsgefäßen.

Vergangene

Dabei fanden sich zahlreiche Reste von braunen, zur
Viele Scherben

zeigten an der Oberfläche Verzieruiigen, die teils mit einein
scharfen Gegenstand eingeritzt, teils mit Fingern eingedrückt
sind. Die umliegenden Aecker unb Anhöhen sind mit der-
artigen Fundstücken geradezu übersäi. Hier müssen sich also
ausgedehnte, bisher verichollene Ansiedlungeii befunden ha-
ben. Die erhaltenen Reste deuten einwandfrei auf das dritte
bis vierte Jahrhundert n. Chr. Jn dieser Zeit wohnte in
ganz Schlesien der germanische Volksstanim der Bandalen,
er in kurz darauf einsetzenden Vblkerwanderung zum großen

Teil westwärts wanderte.

Eosel, 16. März. Ein entsetzlicher Unglücksfall ewig-
neie sich in dem Etablissement der Gebrüder Seibel und
Buchallik. Der 20 jährige Arbeiter Pluta war entgegen den
Vorschriften während des Betriebes mit der Jnstandsetzung
des Tieibriemens beschäftigt Er geriet in das Getriebe
mit dem rechten Arm, wurde oon der Welle erfaßt unb
zerrädert. Ehe das Werk zum Stillstand gebracht werden
konnte, waren dem Aermsten die Arme abgerissen und beide
Unterschenkel glatt abgefchlagen. Der Kopf war vollständig
zertrümmert

 

Um den goldenen Ski 1926.
Von unserem Sonderberichterstatter.

St. Anton am Arlberg, im März.
Wenn man bei Regenwetter Berlin verläßt, um zum

Wintersport zu fahren, muß man es sich schon gefallen las-
sen, im Mittelpunkt des Gespötts und zvnischer Bemerkun-
gen der lieben Mitmenschen zu stehen. Schadensreude soll
jedoch einmal die reinste Freude fein. Nun, die liebens-
würdiaen Ratschläae auter Freunde. die mir eine Badebofe
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ergab leiue Anhaltspunkte für Gift. 

oder ein Faltboot nach St. Anton mitzunehmen empfahlen,
habe ich mit bem Lächeln eines ttttverbesserlichen Optimisten
abgetan. Und ich tat recht damit. Schon bei Halle zeigte sich
etwas Schnee, in Thüringen gab es sogar eine ganze Por-
tioii davon. München allerdings hatte Matschwetter, wie
es in Berlin nicht schlimmer sein kann. Der Weg über
Kufstein nach Jnnsbruck führte in den Bergwinter. Und
dann St. Anton. Dieser idyllisch gelegene Wintersportplatz
ist durch seine günstige Lage berühmt. Selbst wenn schon in
den aitdereti Teilen der Alpen der Frühling seinen Einzug
gehalten hat-. können die Freunde des weißen Sports auf
den Bergen des Arlberggebietes noch unbehindert ihrem
Sport nachgehen.

Nachdem seit Wochen immer und immer wieder die
Deutsche Skimeisterschaft, die zunächst in Garmisch-Parten-
iirchen, am Fuße der Ziigspitze, ausgetragen werden sollte«
wegen der ungünstigen Witterungsverhältnisse verschoben
werden mußt-e, war matt nahe daran, den Wettbewerb end-
gültig abzusageti unb auf den kommenden Winter zu ver-
legen. Endlich aber etitschloß man sich, doch noch einen
Versuch zu machen, uitd entschied sich dahin, die Läufe in
St. Anton zur Entscheidung zu bringen. Die Garmisch«
Parteiikirchener, die durch diesen Ausfall wirtschaftlich
schwer geschädigt wurden, stimmten dieser Regelung unter
der Bedingung zu, daß die Meisterschaften im kommenden
Jahre bestimmt in Garmisch-Partenkirchen veranstaltet
würden. Die Deutschen Heeresmeisterschaften, die zufam«
nteti mit den Deutschen Skimeisterschaften ausgetragen wer-
den solltett, mußten allerdings endgültig abgesagt werben.

Nachdent am Donnerstag und Freitag starker Neu-
schtiee gefallen war, praitgte das Arlberggebiet im herrlich.
fien Winterschntuck. Etwa ein Meter hoch lag in St. Anton
der Schnee, auf ben Höhen war die Schneedecke noch stärker.
Die besten Vorbedingiiiigett für eine glatte und einwand- «
freie Durchführung des Wettbewerbes war damit gegeben.
Der Skiklub St. Anton am Arlberg, der die Erledigung
der Meisterschafteti übernommen hatte, zeigte sich dieser
Aufgabe iti jeder Beziehung gewachsen. Die Unterbrini
guug ber zahlreichen Teiliiehnter und Gäste war trotz nicht
unerheblicher Schwierigkeiten in kürzester Zeit durch-
geführt.

Als sich am Sonnabend früh die Teilnehmer versam-
nielten, um sich gemeinsam zum Startplatz, der sich in
St. Ehristoph auf ber Höhe des Arlbergpasses befand, zu be-
geben, grüßte sie ein Wintertag, wie man ihn sich schöner
nicht denken kann. Vom tiefblauen Himmel sandte die
Sonne ihre erwärmenden Strahlen. Die wenigen Wol-
ken verzogen sich fchnell, als wüßten sie, daß sie an diesem
Tage hier nichts zu suchen haben. Die Läufer, die zum
Langlan utn die Deutsche Skimeisterschaft starteten, waren-
vor eine nicht leichte Aufgabe gestellt. über stark wech-
selndes Gelände führte der alpine Skilauf über eine Strecke
von« 16 Kilometer 350 Meter bis nach St. Anton, wo sich
das Ziel in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs befand.
War der Schnee auf ber Höhe von recht guter Beschaffen-
heit, so hatte weiter unten die Schneedecke stark gelitten;
je später es wurde, um fo schwieriger hatten es die Läufer.
Gustav Müller (Bayerischzell), der die Strecke in 1 Stunde
18 Minuten zurücklegte, war der Beste im Langlauf.

Der Haupttag, der den Sprunglauf brachte, war vom
Wetter nicht minder begünstigt. Wohl überzog sich der
Himmel zeitweise mit Wolken, aber das erwies sich nur als
vorteilhaft; denn der Schnee blieb in bester Beschaffen-
heit. Zahlreiche Zuschauer, die am Morgen mit den
ersten Zügen eingetroffen waren, spendeten den Sprin-
gern, die zum größten Teil recht bemerkenswerte Sprünge
erzielten, lebhaften Beifall. Waren schon im Rahmen
der Konkurrenz 37 Meter gesprungen, so stieg die Begeiste-
rung, als der erste im Langlauf, Gustav Müller, sowie der
Freiburger Schneeberger und der Schreiberhauer Stuschek
außerhalb der Konkurrenz 45 Meter erzielten. Den weite-
stenFSlsirung machte Dick mit 46 Meter. doch kam er dabei
zu a

Den Meisterschaftstitel für das Jahr 1926 unb den
goldenen Ski gewann der bekannte Partenkirchener Ski-
läufer Martin Neuner vor Walter Glaß-Arlberg.

Das sportliche Ergebnis der diesjährigen Meister-
schaften ist angesichts der Schwierigkeiten, die zu über-
winden waren, besonders hoch anzurechnen. Dem
Wintersport im allgemeinen und bem Skisport im be-
sonderen dürfte gerade dieser Wettbewerb zahlreiche neue
Freunde gewotinen haben. W. W.

Berniischtes.
= Ein Hochmoor im Erzgebirge Naturschiitzgebiet. Ein

drittes Naturfchutzgebiet hat ber Latidesverein Sächsischer
Heimatschutz durch Kauf in feinen Besitz gebracht. Bisher
besaß er außer kleineren Schtitzgebieteii besonders den
weitaus größten Teil des an seltenen Pflanzen reichen
Zechengrundes, der von Oberwiesenthal längs des säch-
sisch-böhinifchen Grenzbaches bis zur böhmischen Grenze
reicht. Das zweite itmfangreiche Schutzgebiet liegt beim
Sattelberg. Nunmehr hat der Heimatschutz das Georgen-
felder Hochntoor im Ausmaße von rund 12 Hektar er-
worben. Fortatt bleibt das letzte iittd einzige Hochmoor
im östlichen Erzgebirge in seiner ursprünglichen eigen-
artigen Schönheit uitd mit seinem Hauch aus Urwalds-
tagen dauernd erhalten. Ein letztes Stück Urland des
Sachsenlandes wird als Naturdenkmal hinübergerettet in
künftige Pleiten.

Jiah and Seen.
O Aufsehenerregendes Ermittelungsverfahren. Der

Untersuchuttgsrichter beim Landgericht I Elberfeld
hat gegen den Industriellen G e h e i m r at W alt e r
Kellner. der seineit Wohnsitz in Schlangen in
Lippe hat, ein Ermittlungsverfahren wegen Untretie
eingeleitet. Jtt der Wohnung Kellners wtirde eine Haus-
fuchung vorgenommen, bei der einige Bücher und Akten-
beschlagnahmt würd-en. und aus den Geschäftsräumen
ver Lippeschen Werke, die zum ehemaligen Kellner-
konzern gehören, wtirdeit einige Dokumente mit Be-
schlag belegt. über die Gründe wird von der Behörde
Stillschweigen beobachtet.

O Ein bierzchnjähriger Mörder. Jn der kleinen deutsch-
böhmischett Gemeinde J ü g el - L e w i n hat der noch nicht
löiährige Ernst Lienert den Hausierer Julius Witsch, der
an dem Knaben Vaterstelle vertrat, nachts erwürgt. Um
das Verbrechen zu verdecken, ging er früh in die Apotheke
und holte Schwabeiigift. Er baute den Plan darauf, daß
die Polizei glauben würde, Witsch hätte Gift genommen.
Jm ersten Augenblick schien das Spiel zu glücken, denn
man erkannte auf Herzlähmung. Die Leichenöffiiung aber

Die Gendarmerte
unterzog daher den Biirscheit mehrere Stunden lang
einem Verhör und endlich nach frechent Leuanen und Aus-



flüchten gestand der Junge den Mord ein und wurde
verhaftet.
O Millioneiiiiiiterschlagiingen eines italienischen Banliers..

Jn Florenz erregt die Flucht des Bankiers Giovanni
Giudotti das größte Aufsehen. Der Baiikier unter-
schlug zwei Millionen Lite, wodurch hauptsäch-
lich die amerikanische Koloiiie geschädigt ist. Auch die
Witw e Ca rufo s befindet sich mit einer halben Mil-
lion Lire unter den Geschädigten.
O Todessturz beim Eissegcln. Ein schweres Unglück

ereigiiete sich beim Eissegelu im Fjord bei Stockholm.
Die Eisjacht des Direktors Jouas J o hu s on wurde in
schärfster Fahrt gegen einen Felsen geworfen, so daß die
beiden Jnsasseu in großem Bogen den Berg hinaufge-
fchleudert wurden. Direktor Johnsou ist tot, sein Be-
gleiter schwer verletzt.

O Miisteriöfe sIltitoegnlofinn. Jn St o ei h o l ui hat siclz
eine recht nihsteriöse Explosionsafsäre ereignet, bei der in
der 60. Straße ein Aiito vollkommen zertrümmert und der
Fa«hrgast, Direktor Flyborg, in Stücke zerrissen und Hun-
derte von Meterii fortgeschleudert wurde. Der Ehauffeui
wurde wie durch ein Wunder nur betäubt. Die Häuser in
der Umgebung sind stark deuioliert worden. Der nickt-
würdige Vorfall ist Gegenstand eifriger Nachforschungen
der Polizei. Es kann sich nur um ein Unglück handeln
oder um ein Verbrechen, bei dem eine Höllenuiaschine im
Paiet in das Auto gelegt wurde. Die beiden Herren, die
das Auto holten und den Toten in einen Laden schafften,
sind vorläufig in Hast genommen worden; es sind die
beiden Kompaguous des Getöteten. Der eine war im
Besitz einer Lebensversicherung, die auf den Namen des
Getöteteu lautete.
O Grippecpideniie in Newhort. Die Kältewelle, die im

März erneut über Newyork hereiiigebrochen ist, hat eine
Grippeepidemie zur Folge gehabt, die besonders bösartig
verläuft. Von 361 Grippelranlen, die in den Kranken-
häusern eingeliefert wurden, sind in einer Woche 61 ge-
ftorsbeu. Man befürchtet, daß die Epidemie einen Uni-
sang wie im Jahre «1919 annimmt. Damals starben
mehr Amerikaner an der Grippe, als die Zahl der Kriegs-
opfer betrug.

O Das Eisenbahnunglück in Costariea. —-
248 Tote. Bisher ist festgestellt worden, daß bei dem
Eisenbahuuugliiel bei Sau Iose 248 Personen ge-
tsötet u n d 93 v er l etzt worden sind. Nachrichten aus
Boston zufolge hat die United Fruit Co. angegeben, daß
die Ausflügler, die sich in dein Eisenbahnzug befanden, auf
dem Wege nach Cartago waren, wo sie an einer religiösen
Feier teilnehmen wollten. Aus Anlaß des Ungliicks ist
eine dreitägige Landestrauer angeordnet worden. Der
Präsident der Republil hat eine nationale Sammlung zur
Unterstützung der Hinterbliebenen der Opfer eingeleitet.

O Große überschwemmungen in Südainerila. Wie ge-
meldet wird, sind in der Provinz Oro infolge Hochwassers
des Jubones, das durch einen Wolkeubruch entstand,
mehrere Dörser überschwemmt worden. Viele Einwohner
wrirden in ihren Häusern von den Wasserinassen über-
rascht. 50 Personen sind ertruu·keu. Der Sach-
schadeu wird auf zwei Millionen Dollar geschätzt.

Baute Tageschrouit.
Amsterdam. Ein holländisches Militärslugzeug ist in vder

Nähe der deutschen Grenze bei Nimwegeu aus einer Höhe
von ungefähr 30 Meterii abgestüsrzt. Die beiden Jussfsen
wurden getötet.

- Paris. Nach einer Meldung aus Shreveport (Louifiaiia)
sind dort einein Hotelbrande mehrere Personen zniu Opfer
gefallen. Fünf L eiche n sind bereits geborgen warben.

London. Die englische S o m m e r z e it beginnt am
18. April 1926.

London. Bei Ausbesserungsarbeiten in einein Bergwerl
bei Doueafter in England riß eine Eisenkette. sdie ein Geriisi
gielt Sechs Arbeiter stürzten in den« Schachtsunipf. Man
efürchtet, daß sie alle ertrii nken sind.

Rom. über dem Karst vor Montana stürzte infolge
falschen Manöverierens ein Militärflugzeug ab. Der Offiziei
wurde dabei getötet.

Reval. Auf der Fahrt zu einein Krautenbesnch starb hier
plötzlich der auch in weiten Kreisen des Auslandes bekannte
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Sonntag, den 21. .März, von 11 Uhr vor-

mittags bis 6 Uhr nachmittags und
Montag, den 22. März, von 2—-6 Uhr

nachmittags
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Weiehen S’ie die (lösche mit Ase-Wo-
Gleich-Soda ein. Sie haben ein rie-
teieiitekes Waschen. wenn Sie richtig
einweichen. Henko lockertSchmutz
und Wache und erleichterf das

_ Waschen oussermdenfliah.
(bewege/II in den bekannten Gaswerke/1)
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LShirur'g Profe or Koege von Mauteuffel. Der Ver-
storbene war eibchirurg des Zaren Nikolaus II. von Nuß-
land und im japanischen Kriege Bevollmächtigter der flie-
genden Sanitätstolonne.

Washington. Die amerikanische Flotte hat einen neuen
Schallapparat eingeführt. mit welchem man unter Wasser
zwischen Unterseebooieu nnd anderen Kriegsschiff-en telei
phonieren iann.

Aus dem Gerichtsfaal.
§ Das Urteil im BothmersProzeß Im neuen

Bothiner-Prozeß wurde folgendes Urteil ;««e:liiiidet: Die An-
ellagte wird wegen Urkundeufälschung in Tateiuheit mit

s etrug zum Nachteil des Präsidenten mies! zu zwei Monaten,
wegen Betruges in zwei Fällen zum Nachteil des Landrats
Rierl iiud des Geheimen Jiistizrats Kacinpff zu einein Monat
Gefängnis verurteilt. Diese Strafe wird zusammengezogen
zu einer Gefängnisstrase von zwei Monaten 1-t
Tagen. Jn den übrigen drei Betrugsfällen wird auf Frei-
fpruch erkannt. Die Gräfin Bothuier tat Berusuiig eingelegt.

§ Ein Reichswehrsoldat wegen Lande errats verurteilt.
Das erweiterte Schöffeiigericht in Elberfed verurteilte den
Reichswehrsoldaten Karl Hase wegen Fahiienfliicht und
Verrats militärischer Geheimiiisse zu fünf Jahren sechs
Monaten Gesangnis, Dienstentlassung und Stellung
unter Polizeiaufsicht. Hase war nach vierjähriger Dienstzeit
[tüchtig geworden und hatte sich mit den Eugländern in Köln
n Verbindung gesetzt, denen er geheiuizuhalteude dienst-
liche Dinge, mit denen er während seiner Tätigkeit im Reichs-
wehrmiiiifteriiiin bekaniitgeworden war. verraten hat.

§ Jürgens als Zeuge von dein Staatsgerichtshof abgelehnt.
Läg dem Prozeß gegen die niecklenburgischen Kommunisten

encl und Genossen) vor dem Staatsgexichtshof wurden nach
niehrstüiidiger Beratung samtliche Antrage der Verteidigung
au Nachprüfung der Glaubwürdigleit des Untersuchungs-
ri )ters, Landgerichtsdirektors Dr. Jiir ens, abgelehnt, ebenso
die Ladung und Vernehmung von Dr. urgens elbst. Jn der
Begründung heißt es, daß das Gericht auf die orermittluii-
gen Dr. Jürgens’, auch an das Urteil in dein meetlenburgi-
chen Kommunistenprozeß ( inkel und getroffen), in dem Dr.
Liirgens ebenfalls die Ermittlungen gefuhrt hat, keinen Wert
legt. Was die Beschuldigungen gegen Dr. Jurgeus betrifft,
so nehme das Gericht weder sur noch gegen sie Stellung.

flieheiter und angeftellie.
Wiirschiiu. (130000 politische Landarbeiter fiir

Deutschlandh Jn den nächsten Tagen begibt sich ein
Transport von 50 000 politischen Arbeitern zu landwirtschaft-
iichen Arbeiten nach Deutschland. Die Gesamtzahl der pol-
itischen .Landarbeiter, die sogenannten »Sachsenganger«, die
dieses Jahr nach Deutschland gehen sollen, betragt 130000.
Die 50 000 Mann stellen den ersten Transport dar; der Rest
folgt später.

Spiel und Sport.
N. Ausruf zum Kauipfspielwerbetag am 16. Mai 1926.

Der 16. Mai 1926 ist im ganzen Reich als Werbetag für
die deutschen Kampfspiele in Köln vorgesehen. Das volle
Gelingen des Werbetages ist für die Kaiupffreudigleit
selbst von ausschlaggebeuder Bedeutung. Es ergeht daher
an die Ortsgruppen sdes Deutschen Reichsausschusses für
Leibesiibungeu nochmals die dringende Bi-tte,« die Vorbe-
reitungen zu dieser einheitlichen Werbuug auszunehmen.
Der geschäftsführende Ausschuß der Deutschen Kampf-
spiele in Köln im Verein mit dem« Deutschen Reichsaus-
schuß für Leibesübuugen-Berliu steht mit Ratschlägeu
jederzeit gern zur Verfügung und bittet, von dem in Kürze
zum Versand gelangenden Werbeiiiaterial reichlichen
Gebrauch zu machen.
N. Deutscher Boxersieg in Stockholm. Der branden-

burgische Auiateurschwergewichtsmeister W e g euer feierte
in Stockholm zwei glänzende Siege. Den ersten Gegner,
Larssou, schlug er in der zweiten Runde i. o., den zweiten
sogar in der ersten Minute! Der Europameister Bror
Perssou ging ihm deshalb wohlweislich aus dem Wege.
Auch ein Erfolg für Wegeuerl
N. 246 Kilometer in der Stunde. Man ist an Reiord-

ahrten anierilauischer Autoreuufahrer gewöhnt, immer-
in überrascht die Meldung, daß es Tom Miltou gelungen
ein soll, in Dahtoii mit einem Duefeubergwageu ein
Striudeutemvo von über 246 Kilometer erreicht zu haben.
—.-—.· ms . —· —
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behaftet, welche mich durch das ewige
ozucken Tag und Na t petnigten.
Nach dein Lesen Ihrer ruckksache war
mein erster We zur Apothe e, natür-
lich nur in in gebauten, eine
Mark zu verschenken; aber es kam
anbei-9. Nach einer Einreibiing von
kaum l4 Tagen mit „anders Patent-
MedizinalsSeife« waren meine Fle «
ten volliändig verschwunden. De
halb lase ich es mir nicht nehmen,
Jlnien l mal Dank zu agen, denn
»'-31icler’s PateiitsMedizinaliSeife« ist « '
nicht ·Mi. l.l)0 sondern am. 100.—
weit. Setzts .« ä 61d. 60 PsF
561259219), « t. 1.—- Lisng un
- k. 1.60 (35%ig, rtfte orm').
Da u „Budoohsßnm ä 45, 's und
00 fg. Zu allen Apotheien Dioge-
rien und arfümerien erhältlich.

B. Jäschke, Germ.-nrog-
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Börse und Handel.
Auitliche Berliner Notierungen vom 16. März.

zi- Bilrscnberiiiit Die Haltung war zunächst recht fest. erst
im weiteren Ver-« «.:. stellte sich bei stillem Geschäft eine ge-
wisse Uiisicherheii s.-i»u, doch kam es alles in allein nur zu
geringfügigen tin veränderniigeii. Aiu Geldmarkt waren die
Sätze unverändert iägliches Geld 5—-6.50 %‚ nioiiatliches Geld
6.50—7,50 %.

si- Deviseiibörse. Dolkar 4,19—» 4,21; engl. Pfund
2(),38——20,44; holl. Gulden 168,07—168,49; Danz. 80,87
bis 81,07; franz. Frank 15,13——15,17; belg. 17.38—17,42;
seh weiz. 80,73—80,93; Jtalien 16,80—16,84; schwed.
Krone 112,36—-112,64; dän. 109.01—110,19; n orweg. 90,74
bis 90,96; tschech. 12,41-—12,45; österr. Schilling 59.18
bis 59,32; poln. Zloth (nicht amtlich) 4972—4998.

Getreide und Olsaaien per 1000 Kilograuim, sonst per 100 Kilo-
graium in Reichsmarl:

 

   

16. 3. 15. 3. | 16. 3 I 15. 3
Wetz.. märk. 250-254 250-254 Weizkl.f.Brl. lO,1—10‚2 10,1-10,2
pommerfch. ; — — Rogkl. f.Brl. 9-9‚2 941,2

Rogg., märk.-154-158 156-160 Raps — .-
pommersch. —- -— Leinsaat —- —
westpreuß. —- - Vilt.-Erbfen 25-31 25-31

Braugerfte 166-190 166-190 «l.Speifeerbf. 23-25 23-25
Futtergerste 138-152 138-152«Fuitererbfeii 19-21 19-21
dafer, inärt. 162-172 162-172 Beluichien 20-21 20021.0
pommerfch. — —- Ackerbohneu 20s21 20-21
ivestpreuß. —- - Wirken 23-25‚5 23-255

Weizenmehl Lupin., blaue ii,5--12,5 11,5-12,5
p. 100 kg fr. Lupin.,.gelbe l4·14."5 l4s14.5
Blu.br.intl. Seradella ?5-29 26-29
Sack (seiiist. Rapskuchen 14,5-14‚7 14.5.14]
Mrl.ii.Not. 32,5 36 32.5-36 Lein-wehen 18-18,5 18.2-18‚5

lioggevmehl Trockeuichtze 8.3-8,6 8,3-8,6
p. 100 k? ir. Zorn-Schrot .»18.4—18,6 18.4-18,6
Bln.br. nll. Torfml.30i70t —- —
iutl. Sack 22.5-24.5 22.7-2«4.7 Karto-s-selflel. 13.7-14‚O 13,7-14‚O  

si- Produtteubörse. Die scharfen Preisrückgänge am Liver-
pooler Weizenmartt haben auch auf Amerika gewirkt, und
die Eisforderungen für Plataweizen ebenso wie Für Manitoba
sind nicht unerheblich zurückgegangen Vorn Jn ande ist aber
zas Angebot von Weizen gleich eriug wie bisher geblieben,
nnd das hat, wenn auch die Na frage der Müshlen durchaus
nicht driiigeud»tst, dazu "beigetragen, die Lieferungsvreise des
Weizens zu mitten. Dage en lag {Roggen bei etwas mehr
Offerteu und vorsichtiger altuug der Kaufer matt, und auch
für Lieferung ließen die Preise nach. Von Gerste findet die
Frage nach guter Ware wenig Befriedigung. Geringes
Material reichlich offeriert. a fer hatte ruhigeren Verkehr.
Für Mehl ist das Geschät wieder sehr still geworden.
Futtersartilel ruhig.

Di- Heus und Strohiiotieriingen (Erzeugerpreise) pro 50
Kilogramm ab smärkischer Station für den Berliner Markt
(in Reichsniark): Quadratballen drahtgepreßtes Roggenstrog
0,80—1,40, desgl. Haserstroh 0,80—1,30, desgl. Gerstenstro
D,80——1,30, desgl. Weizeustroh 0,80——1,30. Rog eulaugstroh 1,25
bis 1,65, bindfadengepreßtes Roggeu- und eizenstroh 0,90
bis 1,35, Hätksel 1,40—1,80, haudelsübliches Heu 2,80—3,20,
gutes Heu 3,40—4,00‚ Mie«litzheu. lose 2,50—3‚00‚ Kleeheu,
lose 4,00—4.50.

wir Butter. 1. Qualität 1,83 M., 2. Qualität 1,73 M., ab-
fallende Qualität 1,53 M. für ein Pfund.

si- Zahlimgseinftelluiig eines 110 Jahre alten Kaufhauses.
Eines der bedeutendsten Kaufhäuser Ostvreußens, die im Jahre
1816 begründete Firma Berding und Kühn, Königsberg i.Pr.,
hat mit fehr erheblichen Passiven ihre Zahlungen eingestellt
und Geschäftsaussicht beantragt.

Y»ere·iiiø-Yialeiider
Volksbiicherei des Bürgervereins Herifehdorß Bücher-

ausgabe jeden Donnerstag von 5——-7 Uhr
im Schulhaus 2.

Volksbibliothet Bad Warmbruiiii. Bücheransgabe am
Montag von 3,30—4‚30 Uhr.

Schüxiengitde Jm Monat M ä rz Schießen beim
Kameraden Rösler (»Flotte«). _

Steuographeubereiu ,,Stolze-Schreh«. Jeden Donners-
tag abend von 8 Uhr ab Uebungsabeud in
der Evangelischeu Schule.

engem. „äarmonie“. Jeden Freitag abends von 8
Uhr an Singen im »Goldeueu Löweu«.«.
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Suche sofort ‚ ‚0 'Dec kim‘ Oft-WW

Gfllfld'ßelm . ”hier"? W- til-Teilst sittli« . f HMitii"i.ili«.i.zit!iW ZU

einerlei welche Artstädtisch oder l

iäiidliih evtl. auch Geschäft oder
Landwirtschaft »

FLWLVuiiitliiiiHiiuiiiq
Neu-r Jungfernstieg 168.

 

 Keine tun-e Butter- mehr! i
- Rahma Insel
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